
Maismühle für Abouzokopé


Mit Unterstützung von fourParx wurde eine 
neue Maismühle gebaut und kann dauerhaft 
betrieben werden.
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Gemeinsam ist es Klimaschutz



 

Das Hauptnahrungsmittel wird in Togo in Subsistenzwirtschaft angebaut.

In der Regel bauen Familien ihre Grundnahrungsmittel selbst 
an. Sie betreiben also Subsistenzwirtschaft. Das Ziel, dieser 
auch Bedarfswitschaft genannten Wirtschaftsform, ist die 
weitestgehende Selbstversorgung zur Sicherstellung des 
Lebensunterhaltes einer Familie oder einer kleinen 
Gemeinschaft.


Meist bewirtschaften die Familien kleine Felder in der Größe 
von 5 Meter mal 20 Meter. Familien die kein Land besitzen, 
bauen den Mais auch gerne mal am Straßenrand, auf 
Brachflächen oder in kleinen Waldstücken an, indem sie den 
Mais zwischen die Bäume pflanzen. Da der Mais in Togo nicht 
über Maschinen sondern zu nahezu 100% per Hand geschieht, 
müssen die Anbauflächen auch nicht maschinenoptimiert sein.


Nach der Maisernte erfolgt die Trocknung, oft in kleineren 
Rundbauten. Wenn der Mais getrocknet ist, werden die 
Maiskörner vom Maiskolben getrennt und in Schüsseln 
aufgefangen. Man trennt immer nur so viel Mais, wie man in 
einer Woche für die Ernährung der Familie benötigt.


Mit der Schüssel unter dem Arm geht es dann zur Maismühle, 
wo der Mais in Lohnarbeit vom Müller gemahlen wird. Da nicht 
jedes Dorf eine Maismühle hat, müssen die Frauen oft lange 
Wege bis in die Nachbardörfer zurücklegen, um ihren Mais 
mahlen zu lassen. 


Die Maismühle wird mit einem Dieselmotor mit Riemen-
antrieb betrieben. Einziger Schwachpunkt, an dem wir noch 
arbeiten müssen, ist die Verschalung des Riemens, um eine 
potentielle Unfallquelle aus zuschließen. Eine andere 
Antriebsform steht derzeit in Togo nicht zur Verfügung.

Abouzokopé, eines unserer Projektdörfer in Togo, hatte bis 
Anfang letzten Jahres eine eigene Maismühle. Nachdem aber 
der Müller verstorben ist, haben seine Kinder die Maismühle 
abgebaut und mit der kompletten Mühle Togo verlassen und 
sind nach Ghana gezogen. Dort zahlt man für das kg 
gemahlenen Mais das Dreifache. 


Seit dieser Zeit mussten die Frauen ca. 4 km (einfache Strecke) 
zu einem Nachbardorf gehen, um ihren Mais mahlen zu 
lassen. Reiche Familien, von denen es in Togo nicht wirklich 
viele gibt, haben diesen Weg mit einem Motorad-Taxi.zurück 
legen können, das ist aber die absolute Ausnahme.


Abb. Die neue Maismühle mit riemenbetriebenen Mahlwerk
Die Kosten um drei kg Mais mahlen zu lassen 

betragen in Togo 150 CFA, das sind umgerechnet 0,23 € 


Ein Fahrt (hin- und zurück) von Abouzokope zur nächsten 
Maismühle kostet 400 CFA, das sind umgerechnet 0,61 €



oben: 
Unter der Anleitung von Kossi, helfen die erfahrensten Männer 
des Dorfes mit, die Mühle in gefühlter Rekordzeit aufzubauen.


links:

Auch eine spannende Technik in Togo ist, dass man für die 
Maschinen erst den Boden baut, die Maschine darauf platziert 
und wenn auch hier der richtige Platz gefunden ist, wird der 
restliche Boden mit Zement aufgeschüttet.

Die Herausforderung den richtigen Platz im Dorf zu finden

Zweimal wurde der Platz, an dem die neue Maismühle errichtet 
werden sollte, verworfen. Alle hatten sich geeinigt, aber kurz 
vor Baubeginn kommen dann doch noch letzte Zweifel auf, ob 
der gewählte Platz wirklich der Richtige ist. Die Maismühle soll 
ja möglichst lange stehen und gute Dienste verrichten. 


Als dann der endgültige Platz gefunden wurde, das Fundament 
gegraben war und die ersten Ziegelsteine in der Sonne zum 
trocknen lagen, sind erneute Diskussionen entbrannt. Diesmal 
war es nicht der Standort, sondern das Mauerwerk. Wir hatten 
geplant, die Mühle aus Stein zu bauen, mit ausreichend 
Fenstern, zusätzlicher, immer währender Lüftung und einer Tür 
aus Metall. Einige Dorfbewohner meinten, man könne die 
Mühle nicht aus Stein bauen, denn der Müller würde sonst 
Gefahr laufen, am Maisstaub zu ersticken und überhaupt würde 
man eine Mühle in Togo nie aus Stein bauen. Kossi, unser 
Bauingenieur (Ausbildung und Studium in Togo), versuchte in 
zahlreichen Versammlungen die Zweifler zu überzeugen, dass 
eine Mühle aus Stein länger hält und dass durchaus die 
meisten Mühlen in Togo aus Stein gebaut sind. Alles Reden half 
aber nichts und so einigte man sich am Ende auf ein Holzgerüst 
mit Bambus verkleidet. Fenster und Türen haben einen 
massiven Holzstock bekommen und die Bambusmatten 
(hergestellt natürlich aus Bambus unseres Naturwaldes und 
geknüpft im Dorf) wurde auf ein Holzgestell genagelt.

Anmerkung: Später haben wir erfahren, dass man nichts gegen 
Steinmauern bei einer Mühle hat, man wollte nur nicht so lange 
warten, bis die Ziegelsteine in der Sonne getrocknet sind, 
sondern die Mühle so schnell wie möglich in Betrieb nehmen.




FOURPARX - Maismühle ist in dörflicher Selbstverwaltung

Eine Maismühle zu bauen ist das Eine - eine Maismühle dauer-
haft zu betreiben das Andere. Aus diesem Grund haben wir uns 
in vielen Dorfsitzungen auf ein Modell geeinigt, dass dauer-
haften Bestand haben könnte. 

Die Maismühle wird in dörflicher Selbstverwaltung betrieben. 
Abouzokope teilt sich in vier Quartiere. Jedes Quartier stellt eine 
Woche lang den Müller. Die Einnahmen aus dieser Woche 
kommen zu 50% dem jeweiligen Quartier zu gute. Die restlichen 
50% werden als Rücklagen für Treibstoff und Reparaturen in die 
Dorfkasse einbezahlt. Mit dieser Lösung sind alle im Dorf 
zufrieden gestellt und niemand fühlt sich übervorteilt. 
 
Selbstverständlich werden wir im Hintergrund, speziell in der 
Anfangszeit, bis sich alles eingespielt hat, zur Seite stehen. Dazu 
gehört natürlich auch die Einweisung in die Bedienung der 
Maismühle, der Umgang mit Treibstoff, aber auch eine 
Sicherheitseinweisung in den Betrieb der Maismühle, weil,, die 
Maschine mit einem motorgetriebenen Riemen betrieben wird, 
der ein Unfallrisiko birgt (Hier arbeiten wir noch an einer Lösung, 
den Riemen zu verkleiden, um das Unfallrisiko zu minimieren. 
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Team PROJECT TOGO 
Namati, Kossivi, Kossi, Saka, Dodzi, Jean - sie alle unterstützen das Dorf 
bei der Projektumsetzung und sorgen für einen reibungslosen Betrieb.
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